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Bekanntmachung.
Die Gemeinde- und Gutsvorſteher des

Kreiſes weiſe ich hierdurch an, dafür Sorge
zu tragen, daß bei Eintritt von Froſtwetter
die Feuerſpritzen innerlich trocken gehalten
und dadurch vor Einfrieren der Ventile
geſchützt ſind, ferner aber, daß die Feuer-
teiche beſtändig ſoweit von Eis befreit ſind,
um jederzeit das nöthige Waſſer zu Feuer-
n dwecken aus denſelben entnehmen zu
onnen.

Merſeburg, den 26. Dezember 1901.
Der Königliche Landrath.
Graf d'Haußonville.

Der Krieg in Südafrika.
Berlin, 7. Dez. Aus Pretoria wird

unter'm 6. Dezember gemeldet, daß die Todes
ziffer in den Konzentrationslagern wieder
geſtiegen iſt, was den ſtarken Regengüſſen
in letzter Woche zugeſchrieben wird. Die
Militärbehörden beabſichtigen infolge deſſen
und da die Konzentrationslager auch nicht
ſicher genug zu ſein ſcheinen, eine gänzliche
Aenderung des Syſtems derſelben.

London, 7. Dez. Der „Standard“
meldet aus Prätoria von vorgeſtern: Die
Buren beginnen, wie verſchiedene Anzeichen
verrathen, mit einer Wiederaufnahme ihrer
Thätigkeit. Mehrere Kommandos ſind wieder
im Oranjeſtaat aufgetaucht, darunter ein
großes Kommando, das anſcheinend von
Dewet befſhligt wird. Wiljoen ſteht mit
400 Mann nördlich von Belfaſt an der Dela-
goabahn und wartet die Ereigniſſe ab.
Bayers zieht nach Süden nach Sandrinport
zu, wahrſcheinlich in der Abſicht, ſich weſtlich
von Warmbad mit Badenhorſt zu vereinigen.

London, 7. Dez. Der „Times“ wird
aus New York gemeldet: Acht britiſche Trans
portſchiffe ſollen ſo ſchnell wie möglich
mit Pferden und Mauleſeln beladen werden.

Schloß Oſterno.
Roman von S. Merriman.

(9. Fortſetzung)
Steinmetz befand ſich allein, und Herr von

Chauxville war ſich augenſcheinlich, beinahe
zu augenſcheinlich, ſeiner Anweſenheit nicht
bewußt. Er trat an den Tiſch und begann
vergeblich eine Zeitung zu ſuchen, die ihn
intereſſirte. Zufällig hob er die Augen und
begegnete dem ruhigen Blick von Karl
Steinmetz.

„Ah!“ rief er.
„Ja“, ſagte Steinmetz.
„Sie in London?“
Steinmetz nickte ernſt. „Ja“, wiederholte er.
„Man weiß nicht, wo Sie zu ſuchen ſind,“

fuhr Claude von Chauxville fort, indem er
ſich mit der Zeitung in der Hand in einem
tiefen Lehnſtuhl niederließ. „Sie ſind ein
Zugvogel.“

„Die Flügel ſind jetzt ein bischen ſchwer
geworden,“ ſagte Steinmetz.

Er legte die Zeitung auf ſeine dicken Knie
und ſchaute Herrn von Chauxville über ſeine
goldgefaßte Brille hinweg an.

Der Baron ſchien ſich zu fragen, welchen
Zweck Steinmetz mit dem Dickwerden ver-
folge. Er witterte auch hinter dieſer Fett
leibigkeit irgend ein Motiv.

„Ach, das hat nichts zu ſagen,“ meinte er
entſchuldigend. „Die Zeit hinterläßt ihre
Spuren an uns allen. Es war ja nicht
geſtern, daß wir in Petersburg zuſammen
waren.“

Dienſtag, den 10. Dezember 1901. l1241. Jahrgang.

Britiſche Agenten durchreiſen den Weſten und
machen die größten Anſtrengungen, um dort
mehr Pferde aufzubringen. Man hält dies
für ein Zeichen, daß das Ende des ſüd-
afrikaniſchen Krieges ferner liegt, als die
Regierung dies einzugeſtehen gewillt iſi.

London, 7. Dez. Aus Johannes-
burg meldet der „Star“: Große Beunruhigung
herrſcht in der Stadt. Größere Kommandos,
wahrſcheinlich unter Delarey, bedrohen die
Außenlinien und die Stadt ſelbſt. Die
Militärbehörden erließen ſoeben zur Ver-
theidigung des Platzes Jnſtruktionen für die
Truppen und die Civiliſten, die an allen
Ecken angeſchlagen wurden.

Berlin, 8. Dezember. Der ſüdafrika-
niſche Krieg hat auch zwei Einwirkungen
auf den Reichshaushaltsetat, und zwar beim
ſüd afrikaniſchen Schutzgebiete gezeitigt. Ein
mal haben hier die Anſätze für die Be-
ſchaffung und Ergänzung des lebenden Jn-
ventars eine Erhöhung erfahren müſſſen,
weil ſich in Folge des Krieges ein empfind-
licher Mangel an Pferden und naturgemäß
eine bedeutende Preisſteigerung der letzteren
eingeſtellt hat. Sodann iſt der Fonds zur
Unterſtützung deutſcher Schulen zum Theil
auch deswegen erhöht worden, weil nament-
lich in Folge der vermehrten Anſidelung
von Buren der Beſuch in allen Schulen ein
reger geworden iſt. Den Buren iſt die Ver-
pflichtung auferlegt worden, ihre Kinder
deutſch erziehen zu laſſen.

Leipzig, 8. Dez. Auf die Telegramme
welche die in der Alberthalle abgehaltene
Frauen verſammlung an die deutſche
Kaiſerin und den Präſidenten Krüger
abgeſandt hat, ſind folgende Antworten ein-
getroffen; „Berlin, 26. November 1901. Frau
Regierungsbaumeiſter Krauſe, Leipzig. Jhro
Majeſtät die Kaiſerin und Königin laſſen
Jhnen nnd den ſächſiſchen Frauen für den
überſandten Huldigungsgruß allerhöchſt
ihren freundlichen Dank ausſprechen

„Nein,“ antwortete Steinmetz, „es war
vor dem deutſch- franzöſiſchen Kriege, vor
vielen Jahren.“

Herr von Chauxville zählte in entzückender
Unſchuld mit ſeinen ſchlanken Fingern auf
dem Tiſch.

„Ja, die Jahre ſcheinen in Schwärmen
davonzufliegen. Bekommen Sie je einen
unſerer Freunde aus jener Zeit zu ſehen?
Sie leben ja in Rußland.“

„Wer waren denn unſere Freunde zu
jener Zeit?“ parierte Steinmetz, indem er
ſeine Brille mit einem ſeidenen Taſchentuche
putzte.

„Mein Gedächtniß iſt ein gebrochenes Rohr,
Sie erinnern ſich doch.“

Einen Augenblick begegnete Claude von
Chauxville dem vollen Blick der ruhigen,
grauen Augen.

„Ja, ich erinnere mich,“ ſagte er bedeu-
tungsvoll.

„Nun, zum Beiſpiel Fürſt Dawoff?“
„Todt!“
„Und die Fürſtin
„Sehe ich nie; ſie hält ein Spielhaus in

Paris.“
„Und die kleine Andreia

„Sieht mich nie; Sie iſt mit einem Engroſ-
ſiſten verheirathet, der ihre Vergangenheit
begrub.“

„PEn gros
Et en detail.“

„Und Graf Lanowitſch?“ fuhr Herr von
Chauxville fort. „Wie befindet ſich der?“

Freiherr von Mirbach Oberhofmeiſter.“
„Hilverſum, den 25. November 1901. Jhrer
Hochwohlgeboren Frau Regierungsbaumeiſter
Krauſe, Leipzig. Euer Hochwohlgeboren theile
ich auf Jhre geehrte Depeſche vom 10.
ds. Mts. ganz ergebenſt mit, daß
der Herr Staatspräſident der ſüd-
afrikaniſchen Republik mich beauftragt hat,
dem ca. 2000 deutſchen Frauen, verſammelt
in Folge der Nothlage der Burenfrauen und
„Kinder, ſeinen herzlichen Dank auszuſprechen
für die übermittelten Grüße und Wünſche.

Mit ausgezeichneter Hochachtung C. M.
Boeſchoten Kabinetschef.“ Aus den
Büchſenſammlungen und Ueberſchüſſen bei
den beiden Verſammlungen, alſo Frauen und
Männerverſammlung, konnten dem Buren-
fonds des Alldeutſchen Verbandes 1500 M.
baar überwieſen worden.

Politiſche Ueberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 8. Dezember. (Hofnachrichten.)
Die geſtrige Jagd beim Fürſten Henckel von
Donnersmarck in Neudeck verlief den Dis-
poſitionen entſprechend. Es war bitter kalt,
und ein heftiger Wind ſtörte etwas. Die
Jagd ſelbſt war ſehr geſchickt arrangirt.
Der Kaiſer ſchoß mit erſtaunlicher Schnellig-
keit, dabei aber mit großer Ruhe. Er hat
nur verſchwindend wenige Ladungen ver-
ſchickt. Gegen 4 Uhr wurde die Jagd ab-
geblaſen es waren gegen viertauſend Stück
Wild zur Strecke. Der Kaiſer hat etwas
weniger geſchoſſen als in Moſchen auf ihn
fielen ungefähr 840 Stück. Nach der Rück-
kehr ins Schloß wurde die Strecke beſichtigt.
Der Park war dazu erleuchtet. Dann fand das
Diner ſtatt. Graf Walderſee hatte, wie
bereits mitgetheilt, die zweite Jagd nicht
mitgemacht und auch dem Vormittagsjagen
nicht bis zum Schluß beiwohnen können,
am Frühſtück aber noch theilgenommen.
Während der zweiten Jagd war der Feld-

„Er iſt wegen ſeiner Verbindung mit der
Armenliga verbannt worden.“

„Und Katharina?“
„Katharina wohnt mit ihrer Mutter, der

Gräfin, in der Provinz Twer, wir ſind
Nachbarn“.

Herr von Chauxville nickte. Keine dieſer
Einzelheiten intereſſierte ihn wirklich, und
ſeine Gleichgültigkeit war augenſcheinlich.

„Ach ja, die Gräfin Lanowitſch, das
war eine dumme Frau,“ meinte er ſinnend.

„Und iſt es noch?“
Herr von Chauxville lachte. Der plumpe,

deutſche Exdiplomat beluſtigte ihn ungeheuer.
„Und hm! Die Beaumonts?“ ſagte

er, als ob ihm der Name beinahe entfallen
wäre.

Karl Steinmetz ſtreckte läſſig den Arm aus
und griff nach der Zeitung, die auf ſeinen
Knieen lag. Er entfaltete ſie langſam und
las, nachdem er das Geſuchte gefunden hatte
mit lauter Stimme:

„Seine Exeellenz der rumäniſche Geſandte
gab geſtern im Geſandtſchaftspalais ein
Diner. Unter den Gäſten befanden ſich Baron
von Chauxville, Femir Paſcha, Lord und
Lady Standhover, Frau Etta Beaumont und
andere.“

Steinmetz warf das Blatt hin und lehnt,
ſich in ſeinen Stuhl zurück.

„So, mein lieber Freund; Sie wiſſen alſo
wahrſcheinlich mehr von den Beaumonts als ich.“

Wenn Claude von Chauxville die Faſſung
verlor, ſo ließ er es auf keinen Fall merken.
Er beſaß ein Geſicht, das in ganz hervor-

marſchall in ſeinen Gemächern geblieben.
Er konſultirte den Leibarzt des Fürſten
Henckel von Donnersmarck und mußte ſich
auf deſſen Anordnung ins Bett legen.
Eine Verſchlechterung ſeines Allgemeinbefindens
iſt jedoch nicht zu befürchten, wie denn über-
haupt der Zwiſchenfall nicht für bedenklich
angeſehen wird, ſondern nur auf die unge-
wohnte Anſtrengung, die ihm die Theilnahme
an der Jagd brachte, zurückzuführen ſein
dürfte. Der Kaiſer, ſowie der Gaſtgeber und
deſſen Gemahlin ſind in aufmerkſamſter
Weiſe um das Befinden des Marſchalls be-
ſorgt. Heute (Sonntag) fand um 10
Uhr Gottesdienſt in Neudeck ſtatt, an dem
der Kaiſer mit Gefolge theilnimmt. Der
weitere Tag iſt der Familie des Gaſtgebers
gewidmet. Die Abfahrt des Kaiſers erfolgt
Montag früh gegen 9 Uhr.

Zu der Meldung der Münchner „All-
gemeinen Zeitung“, daß die konſervative
Fraktion des Reichstags davon in Kennt-
niß geſetzt worden ſei, daß die Regierung ſich
auf eine weitere Erhöhung der Getreidezölle,
als ſie der neue Tarif vorſieht, unter keinen
Umſtänden einlaſſen werde, ſchreibt die Kreuz
zeitung, daß ihr von einer derartigen Mit-
theilung an die konſervative Fraktion nichts
bekannt ſei. Sie dürfe doch wohl bei ihren
nahen Beziehungen zu der Fraktion (der Ab-
geordnete Kropatſcheck, Chefredakteur der
Kreuzzeitung, gehört zu der konſervativen
Fraktion) annehmen, daß eine ſolche Mit-
theilung, wenn ſie thatſächlich erfolgt wäre,
ihr zur Kenntniß gekommen wäre. Die
Kreuzzeitung räth, erſt den Gang derKommiſſi-
onsverhandlungen ruhig abzuwarten.

Jtalien.Neagpel, die Stadt der großen bürgerlichen
Skandale, hat jetzt zur Abwechſelung auch
einen militäriſchen Skandal. Bei
einer vom Kriegsminiſter in Folge von De-
nunciationen eingeleiteten Unterſuchung ſtellte
ſich heraus, daß junge Leute aus reichen

h

ragendem Maße geeignet war, alle Gedanken,
die ihm durch den Sinn gehen mochten, zu
verbergen.

Von gleichmäßig weißer Hautfarbe, war er
in einer gewiſſen ſtatuenhaften Weiſe ein
ſchöner Mann. Seine Züge waren ſtets ge-
laſſen und würdevoll, ſein dünnes, ſtraffes
Haar war nie in Unordnung, ſondern lag
ſtets glatt und ſchlicht über ſeiner hohen,
ſchmalen Stirne. Seine Augen beſaßen jenen
lebloſen Ausdruck, der vielen Franzoſen
charakteriſtiſch iſt und vielleicht dem gewohnten
Genuſſe einer zu üppigen Küche und zu
vieler Cigaretten zuzuſchreiben iſt.

Herr von Chauxville überging den kleinen
Zwiſchenfall mit nachläſſiger Ruhe.

„Das geht daraus nicht hervor,“ ſagte er
in kaltem, gelaſſenen Ton. „Frau Etta
Beaumont hat nicht die Gewohnheit, alle,
die zufällig an demſelben Tiſche mit ihr
ſpeiſen, in ihr Vertrauen zu ziehen. Frauen,
die Konfidenzen machen, ſind gewöhnlich Lüg-
nerinnen.“

Steinmetz füllte ſich ſeine Pfeife.
„Mein theurer Herr von Chauxville, Jhre

Epigramme gehen an mir verloren,“ ſagte er,
ohne aufzublicken. „Jch kenne die meiſten.
Ich habe ſie früher ſchon gehört. Wenn Sie
mir etwas über Frau Etta Beaumont zu er
zählen haben, ſo ſagen Sie es mir um
Himmels willen ganz offen. Ich liebe ein
fache Gerichte und unausgeſchmückte Geſchichten.
Sie wiſſen, ich bin ein Deutſcher, das heißt,
ein Menſch mit einem ſtumpfen Gaumen und
einem dicken Schädel.“ (Fortſ. folgt.)
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Familien auf raffinirte Weiſe vom Mili-
tärdienſt befreit worden ſind. Das Haupt
der Bande war der Zahnarzt Colaneri; ſeine
Helfer waren ein Feldwebel Namens Luciani
und mehrere Unteroffiziere, die mit Re-
crutirungs Angelegenheiten viel zu thun
hatten. Sie ließen ſich von den Eltern der
ausgehobenen Jünglinge recht anſtändige
Summen bezahlen und fiälſchten dann
Schriftſtücke, aus welchen ſich ergab, daß der
junge Mann wegen Krankheit oder aus
irgend einem anderen Grunde wieder ent-
laſſen worden ſei. Die Hauptſchuldigen ſind,
als ſie von ihrer bevorſtehenden Verhaftung
Wind bekamen, nach der Schweiz entflohen.
Der Zahnarzt Colaneri ſoll das einträgliche
Geſchäft der Militärbefreiung ſchon ſeit ſechs
oder ſieben Jahren betrieben haben. Er, der
früher nur ein ſehr geringes Einkommen
hatte, führte zuletzt ein ſehr üppiges Leben.

Patriotiſcher Verein.
Merſeburg, 9. Dezember.

Jm „Tivoli“ hielt geſtern Nachmittag der
patriotiſche Verein eine Sitzung ab, welche
recht gut beſucht war, hauptſächlich von
Landwirthen aus dem Wahlkreiſe Merſeburg-
Querfurt. Die Verſammlung wurde eröffnet
vom Vorſitzenden des Vereins, Herrn Graf
v. Hohenthal- Dölkau, mit einem Hoch
auf Se. Maj. den Kaiſer, in welches die
Verſammlung dreimal begeiſtert einſtimmte.
An das Hoch ſchloß ſich der Geſang der erſten
Strophe der Nationalhymne. Hierauf hielt
Herr Graf Hohenthal eine längere Anſprache,
in welcher er zunächſt darauf hinwies, wie
ſelten der Reichstagsabgeordnete für den dies-
ſeitigen Wahlkreis in letzerem ſelbſt, wie auch
im Reichstage öffentlich auftrete und dann
einen Ueberblick gab über die derzeitige
politiſche Lage. Von den Getreidezöllen hofft
der Herr Redner, daß ſie erhöht werden.

Es nahm nunmehr Herr Dr. Otto
Arendrt, Der Reichstagsabgeordnete für
Mansfeld, das Wort. Derſelbe leitete damit
ein, daß er auf Grund des Nachbarrechts ein
gewiſſes Jntereſſe habe an der Perſon des
Herrn Reichstagsabgeordneten Ritter-Barn-
ſtedt. Man wiſſe, daß der Genannte ein
ehrenhafter Mann und tüchtiger Landwirth
ſei, aber mehr über deſſen Perſon zu erfahren,
ſei ihm (Redner) in den 3 Jahren ſeit der
letzten Reichstagswahl nicht gelungen er
habe den Herrn überhaupt nicht zu Geſicht
bekommen. Die derzeitigen Reichstagsabge-
ordneten erinnerten ſich nicht, Herrn Ritter
jemals haben reden zu hören, nur ältere Ab-
geordnete wüßten ſich zu entſinnen, daß Herr
Ritter vor Jahren einmal das Wort ergriffen,
als es ſich um die Verlegung der 12. Huſaren
handelte, und bei dieſer Rede ſei Herr Ritter
ſtecken geblieben Heiterkeit Er (Redner)
frage, ob wohl, wenn Herr Eugen Richter
im diesſeitigen Wahlkreiſe als Kandidat auf-
geſtellt worden wäre, durchgedrungen wäre
Er glaube, Richter wäre durchgefallen. Herr
Ritter ſei entweder nicht im Reichstage, oder
wenn er da ſei, ſtimme er wie Eugen Richter.
Schon Herr Graf Hohenthal habe ſoeben hin-
wieſen auf die Uebermacht des Centrums.
Daran habe auch der rein evangeliſche Wahl
kreis Merſeburg ein Jntereſſe. Wer ſei es
denn nun, der die Macht des Centrums ſtärke?
Die bürgerliche und die ſoziale Demokratie.
Mit dieſer Demokratie poſitive Politik zu
treiben, hauptſächlich auf wirthſchaftlichem
Gebiet, ſei unmöglich, dieſe Herren wüßten nur
zu negiren, wolle man alſo Etwas Poſitives
in der Geſetzgebung ſchaffen, ſo ſei man an-
gewieſen auf das Centrum. Dieſer Geſichts-
punkt werde im Allgemeinen viel zu wenig
gewürdigt, jede Wahl eines Demokraten in
den Reichstag bedeute eines Stärkung des
Centrums.

Der Herr Redner kommt nunmehr auf
den Zolltarif, über den ſeit 8 Tagen im
Reichstage debattirt werde. Ein Reſultat
ſei ja noch nicht erzielt worden, aber ſo Viel
laſſe ſich aus der allgemeinen Stimmung
ſchließen, daß die Gegner des Tarifs für eine
verlorene Sache kämpften und daß mit großer
Wahrſcheinlichkeit auf Annahme der Vorlage
zu rechnen ſei. Noch geſtern hätten die Frei-
ſinnigen einen der Jhrigen, einen oſtpreußiſchen
Landwirth, ins Treffen vorgeſchickt, derſelbe
habe aber geradezu kläglich abgeſchnitten.

Der Herr Redner hofft, daß bald eine
neue Aera unſeres politiſchen und wirthſchaft-
lichen Lebens anbrechen möge. Er habe volles
Vertrauen zu der Politik des Reichskanzlers
Grafen Bülow. Die Aera Caprivi ſei glücklich
überwunden, und was den vornehmen grand-
seigneur Fürſt Hohenlohe betreffe, ſo müſſe
er (Redner) ſagen, er have mit dem Genannten
manchmal Mitleid empfunden, wenn er ihn
an der Stelle ſah, von der einſt Fürſt Bismarck
ſeine gewaltigen Reden hielt. Vom Reichs-

kanzler Grafen Bülow dürfe man das Beſte
hoffen, derſelbe ſei ein energiſcher, zielbewußter
Staatsmann, dazu ein Meiſter der Rede, und
als vor einigen Tagen Eugen Richter in ſeiner
bekannten Manier gegen die Tarif-Vorlage
geſprochen, da habe ihn der Reichskanzler
derart „zugedeckt,“ wie noch ſelten Jemand.

Der Herr Redner wendet nun einen
Rückblick auf das Zuſtandekommen der
Tarifvorlage. Nach dem franzöſiſchen
Kriege ſeien als letzte die Eiſenzölle gefallen,
und nun hatten wir in Deutſchland den
radikalen Freihandel. Das ging eine Weile
ganz gut, aber die wirthſchaftlichen Verhältniſſe
wurden unerträglich, England, Belgien, über-
haupt das Ausland, warfen ihre Ueberpro-
duktion nach Deutſchland, das mit dieſen
Produkten geradezu überſchwemmt wurde.
Die Folge war, daß in Deutſchland ein Hoch-
ofen nach dem andern ausgeblaſen, ein Werk
nach dem andern ſtillgelegt wurde. Tauſende
von Arbeitern wurden arbeits und brotlos.
Da trat Fürſt Bismarck auf den Plan, er
wandt: ſich völl'g ab vom Freihandel und
inaugurirte 1878 die Schutzzollpolitik. Unter
dieſer wurde es der deutſchen Jnduſtrie
möglich, wieder aufzuleben und feſten Fuß
zu faſſen. Fürſt Bismarck war der Erſte,
welcher die Jdee ausſprach, die Landwirth-
ſchaft habe denſelben Anſpruch auf Schutzzölle
wie die Jnduſtrie. Es wurde einige Jahre
ſpäter eine Vorlage eingebracht, wonach der
Zoll auf Weizen 1 Mark, auf Roggen 50
Pfennige betragen ſollte. Die Agitation,
welche ſich von demokratiſcher Seite gegen dieſe
Zollſätze erhob, war nicht weniger intenſiv als die
derzeitige Agitation gegen die Getreidezölle.
Nun ſollte ſich doch eigentlch jeder einſichtige
Menſch ſelber ſagen, daß es nicht darauf an-
komme, in Deutſchland alle möglichen Pro-
duckte recht billig zu kaufen, ſondern darauf,
daß wir in den Stand geſetzt würden, unſere
Produkte zu verkaufen. Hätten wir erſt keine
Verkaufs- Gelegenheit mehr, dann gingen wir
bankerott. (Sehr richtig.)

Er (Redner) könne ſich ja ganz gut vor-
ſtellen, welche Wirkung erzielt würde, wenn
die Agitatoren vor die Leute hinträten und
ſagten: Seht einmal, da kommen höhere Ge-
treidezölle, dadurch wird das Brot theurer, und
das fließt in die Taſchen der Großgrundbe-
ſitzer. Wenn das wahr wäre, ſo wäre er
(Redner) der Erſte, der gegen die Getreidezölle
ſtimmen würde, aber es ſei eben nicht wahr.
Sei heute vielleicht das Brot theurer, als in
den 70er Jahren, wo wir die Getreidezölle
noch nicht hatten? Wohl aber ſeien damals
trotz Fehlens des Zolls, die Getreidepreiſe
höher geweſen, als heute. Die äußerſte Kon
ſequenz der freihändleriſchen Theorie, möglichſt

billiges Getreide zu bekommen, würde ja ſein,
daß das Getreide überhaupt gar nichts koſtet.
Nun, der Konſument könne ſich das ja
ſchließlich gefallen laſſen, aber wo bleibe der
Produzent, der Landwirth? Wenn die Land-
wirthſchaft zu Grunde gehe, ſo ſei es eine
Kalamität nicht nur für dieſe ſelbſt,
ſondern für das ganze Land. Die Städte
hätten das lebhafteſte Jntereſſe, daß die
Landwirthſchaft überhaupt exiſtenzfähig
bleibe. Wenn man nach Frankreich blicke,
ſo falle es dem dortigen Miniſterium, dem
ein deutſches Miniſterium Richter Payer-
Bebel entſprechen würde, gar nicht ein, die
Getreidezölle herabzuſetzen. Er (Redner) habe
einmal einen Franzoſen darüber befragt, und
der habe geantwortet: Bei uns iſt die Frage:
Freihandel oder Schutzzoll keine prinzipielle,
ſondern eine geographiſche, d. h. die Einwohner
der Seeſtädte ſind Freihändler, die des
Binnenlandes Schutzzöllner. Gerade der
KleingrundbLeſitzer habe die Schutzzölle nöthig.

Der Herr Redner führt aus, daß im All-
gemeinen der Konſument vom Zoll gar nichts
merke. Für den Arbeiter ſei überhaupt der
niedrige Getreide oder Brotpreis gar nicht
die Hauptſache, ſondern die Höhe des Lohnes.
Wenn es wahr wäre, daß es in der Haupt-
ſache auf billige Lebenshaltung ankomme,
ſo ſei es unbegreiflich, weshalb denn Tauſende
von Arbeitern aus dem notoriſch billigen
Oſten abwanderten in den theureren Weſten.
Jm größten Intereſſe der arbeitenden Klaſſe
ſei es gelegen, daß die Arbeits- Gelegenheit
erhalten bleibe. Dies laſſe ſich erreichen nur
durch die Schutzzoll-Politik. Die Freihändler
ſagten immer, ſie wollten Handels-Verträge.
Ja, die wollten die Schutzzöllner auch, aber
nur unter Jnſchutznahme der Produktions-
Gelegenheit. Jhm (Redner) perſönlich gehe
die Tarif-Vorlage nicht weit genug, aber im
Jntereſſe des Zuſtandekommen der Vorlage
laſſe er weitere Wünſche fallen. Es müſſe
eine Mittel-Straße
werden möge ein Zolltarif zuſtande kommen,
von dem eine neue wirthſchaftliche Aera ausgeht.
Treiben wir eine richtige Heimaths-Politik,

ſo können wir auch Weltpolitik treiben.

geſucht und gefunden

Selten war das deutſche Volk ſo einig
eine Seltenheit wie bei Schaffung der
deutſchen Flotte. Möge es gelingen, einen
Reichstag zu bekommen, in dem Männer
ſitzen, welche gewillt ſind, mitzuarbeiten an
der materiellen Wohlfahrt des deutſchen
Volkes. Unter dieſem Geſichtspunkte wünſche
er, daß die nä Reichstagswahl in Merſe
burg-Querfurt anders ausfallen, möge als
die von 1898. Mögen die Wähler, welche
auf dem Boden nationaler Geſinnung ſtehen,
feſt zuſammen halten. (Lebhafter, anhalten-
der, ſich erneuernder Beifall.)

Der Herr Vorſitzende ſpricht dem Redner
ſeinen herzlichſten Dank aus und hofft, daß
derſelbe recht bald wied. r einmal zu uns kommen

möge. Die Anweſenden erhoben ſich zu
Ehren des Herrn Dr. Arendt von ihren
Sitzen.

Es wird beſchloſſen, an den Herrn Reichs-
kanzler ein Telegramm abzuſenden, in welchem
Zuſtimmung und Dank ausgeſprochen wird
zu der vom Hecrn Reichskanzler vertretenen
Politik.

Nach einer Pauſe erhielt das Wort der
Burenführer Herr Banks, welcherbittet, ſitzen
bleiben zu dürfen, da ihm die Engländer ein
Bein amputirt hätten, obwohl es gar nicht
nöthig geweſen wäre. Der Herr Redneriſt ſeit
Jahren aus Afrika zurück und ſchildert zunächſt
ſeine Reiſe bis zum Kriegsſchauplatz. Wenn
die Haager Friedenskonferenz, über die er
einen ſehr abfälligen Ausdruck gebraucht, die
Neutralität dritter Staaten bedinge, ſo ſei
es damit nichts, denn dieſe dritten Staaten
lieferten den Engländern Alles Mögliche,
beſonders Pferde und Mauleſel. Der Herr
Vortragende wendet ſich gegen die Leiſetreterei
eines Theils der deutſchen Preſſe und bekämpft
die Anſchauung, als hätten wir irgend welche
Rückſicht auf die Engländer zu nehmen.
Dieſe ſeien abſolut außer Stande, mit
Deutſchland Krieg zu beginnen. Den
Amerikanern und Engländern vermöge man nur
zu imponiren, wenn man ihnen gehörig auf
die Hühneraugen trete. Dem Miniſter Cham-
berlain gegenüber hätte mit viel mehr Nach-
druck aufgetreten werden müſſen, als er ſeine
beleidigenden Aeußerungen gegen die deutſche
Armee gethan. Er (der Vortragende) habe
auch der deutſchen Armee angehört, und er
ſage mit dem Dichter: „Nichtswürdig iſt
die Nation, die nicht Alles ſetzt an ihre
Ehre.“ Der Herr Vortragende ſchildert nun in
feſſelnder Weiſe ſeine Kriegs Erlebniſſe in
Süd-Afrika, beſonders im Lazareth, wo ihm
engliſche Aerzte unmotivirter Weiſe ein Bein
amputirten, und beſchreibt alsdann die Leiden
der Buren Frauen und Kinder in den Kon-
zentrationslagern. Redner erklärt, das Meiſte,
was die engliſchen Blätter über die Lage in
Südafrika berichteten, ſei erlogen, er ſei der

Anſicht, daß der Krieg wohl mindeſtens noch
ein Jahr dauern könne und daß das Ende
des Krieges ein für England ungünſtiges ſein
werde, denn dieſes ſei an der Grenze ſeiner
Leiſtungsfähigkeit angekommen.

Lebhafter Beifall wurde auch dieſem
Redner zutheil. Es wurde eine Sammlung
zu Gunſten der Buren Frauen und Kinder
veranſtaltet und um 6 Uhr wurde die Ver-
ſammlung geſchloſſen. Der Ertrag der
Sammlung, über den an dieſer Stelle noch
berichtet werden wird, ſoll dem Buren-Hilfs-
fonds in Berlin überwieſen werden.

Cokales.
Merſeburg, 9. Dezember.

Ernennung. Der Inſpektor des
Verbandes öffentlicher Feuerverſicherungs-An-
ſtalten in Deutſchland hierſelbſt, Herr
Braune, iſt zum General-Jnſpektor dieſes
Verbandes ernannt worden.

Beſſerer Beſchäftigungsgang. Einem
auswärtigen Blatte wird von hier gemeldet,
die Arbeitszeit in den Ciſengießereien und
Maſchinen- Fabriken ſei verlängert worden,
weil größere Aufträge eingegangen ſind.
Aus dem Zeitzer Kohlenrevier wird gemeldet,
daß trotz aller Anſtrengungen, Arbeitskräfte
zu bekommen, ſolche nicht zu haben ſeien.

Kirchlicher Verein der Altenburg
Geſtern fand in der „Kaiſerhalle“ ein Familien-
Abend des kirchlichen Vereins der Altenburg
ſtatt, welcher ſehr gut beſucht war. Nach
Vortrag des Chorgeſangs: „Laß dir an
meiner Gnade genügen“ begrüßte der Vorſitzende
des Vereins, Herr Paſtor Delius, die An-
weſenden auf's Herzlichſte. Alsdann hielt
Herr Konvikts-Jnſpektor Jäger aus Halle
einen Vortrag: „Einiges aus dem Leben des
Präſidenten Krüger“. Der Herr Vortragende
ging zurück bis auf den Beginn der Anſiedlungen
des Cap, ſchilderte, wie die Hugenotten und
Holländer dort feſten Fuß faßten, wie ſie
ſpäter durch die Engländer zurückgedrängt

wurden, wie ſie nach Verlauf von Jahrzehnten

aus ihren neuen Anſiedelungen abermals
durch die Engländer vertrieben wurden, und
wie ſie ſchließlich in den 30er Jahren des
vorigen Jahrhunderts in 3 Kolonnen aufbrachen,
um ſich im heutigen Freiſtaat, Transvaal
und Natal niederzulaſſen, wo ſie nicht nur
zu kämpfen hatten mit den rudelweiſe auf-
tretenden Löwen, Tigern und Schakalen,
ſondern auch mit den zu Tauſenden anrückenden
Kaffern und Matabele-Negern. Der Herr
Vortragende ſchilderte, wie an dieſen Kämpfen
mit den Wilden ſchon der damals 12 Jahre
alte Paul Krüger theilgenommen habe.
Trotz der ungeheuren numeriſchen Uebermacht
unterlagen die Wilden, und die Buren blieben
Sieger. Selbſt erobert haben dieſelben das
Land nicht, ſie haben es vielmehr in aller
Form gekauft, wurden aber, obwohl ſie wohl
erworbene Beſitztitel hatten, von den
Wilden angegriffen. Der Herr Vortragende
führte aus, die Buren hätten nicht eine
Averſion gegen die Engländer ausſchließlich,
ſondern gegen das Meiſte, was europäiſch
heiße, ſie wollten eigene Herren bleiben. Sie
bildeten verſchiedene Stämme, über jeden
Stamm ſei ein Oberer geſetzt. Der Herr Vor
tragende ſchilderte nun, daßdasBurenVolkſtreng
an ſeiner Religionfeſthalte, und Präſident Krüger
regelmäßig die Bibel leſe. Nach dem Vor-
trage folgten noch Chor- und EinzelGeſänge
letztere ſeitens des Herrn Paſtor Delius,
ſowie des Fräulein Teichmann,; höchſt an-
ſprechend waren die Duette für Sopran und
Alt ausgeführt von Fräulein Schünzel. Der
Verlauf des Abends war ein ſehr ſchöner,
gegen 11 Uhr gingen die Verſammelten aus
einander.

Geſtohlen. Geſtern Morgen wurden an
einem Hauſe der Wilhelmsſtraße 3 Brödchen-
Beutel mit Jnhalt geſtohlen. Bisher iſt es
nicht gelungen, die Diebe zu ermitteln.

Schlägerei Jn einer Wirthſchaft un-
weit des Neumarkts kam es geſtern Abend
zu einer Schlägerei zwiſchen Civiliſten und
Soldaten. Angeblich hat einer der Betheiligten
ein Säbelhieb über den Kopf erhalten.

Provinz und Umgegend.
Vurgliebenau, 6. Dezember. Jn der

ziemlich ſtark angeſchwollenen Elſter iſt jetzt
in der Nähe der Elſterbrücke öfter ein Fiſch-
otter beobachtet worden.

Delitz am Berge, 6. Dez. Dem
Zimmerpolier Engel, welcher ſeit 40 Jahren
ohne Unterbrechung auf den Beſitzungen des
Herrn M. v. Zimmermann Benkendorf
thätig iſt, wurde das Allgemeine Ehrenzeichen
verliehen. Dieſe Auszeichnung wurde dem
Jubilar vor einigen Tagen in Benkendorf
von dem Königlichen Landrath, Herrn Grafen
d'HauſſonvilleMerſeburg, perſönlich überreicht.

Liſſen bei Oſterfeld, 7. Dez. Nach ein
jähriger Vakanz erhielt geſtern unſere Parochie
wiederum einen Seelſorger und Ephorus in
der Perſon des Superintendenten Dr.
Schmidt aus Zweimen. Er wurde von dem
General- Superintendenten Dr. Holtzheuer-
Magdeburg in ſeine Aemter eingeführt.

Wernigerode, 6! Dez. Die vielfachen
Verſuche, hieſige Kuhbeſitzer zur Lieferung
von Milch an eine Molkerei-Genoſſenſchaft
zu beſtimmen, ſind jetzt endlich von Erfolg
geweſen. Vom 1. Dezember ab liefert etwa
der vierte Theil der hieſigen Beſitzer von
Kühen an die Molkerei zu Groß-Bodungen.

Wallhauſen, 6. Dezember. Eine
merk würdige Geſchichte hat ſich
kürzlich hier zugetragen. Der Bäck.rmeiſter
K. ſitzt gegen 8 Uhr Vormittags in der
Stube am Kaffeetiſch, während ſeine Frau
am Fenſter ſteht. Plötzlich hat er die Em-
pfindung, als ob ihn jemand auf den Arm
geworfen habe, und bei dem näheren Zu-
ſehen findet er eine Gewehrkugel, die ihm
einen blauen Fleck geſchlagen hat. Aus den
abgeriſſenen Mauertheilchen geht hervor, daß
die Kugel das Hans dicht über dem Fenſter
von außen getroffen hat und dann als
Querſchläger durch die Glasſcheibe gegangen
iſt. Ein Schuß iſt nicht wahrgenommen,
und die Ehefrau hat auf der Straße nichts
Auffälliges bemerkt.

Büſchdorf, 8. Dez. Geſtern Morgen hat ſich
hier ein beklagenswerter Unglücksfall zuge-
tragen. Als die Familie des Arbeiters Kühn,
die im Hauſe des Spediteur Maritz, äußere
Delitzſcherſtraße 14 wohnt, ſich nicht ſehen
ließ, wurde deren Wohnung geöffnet und man
fand die Familienmitglieder todt im Bette
liegen. Der ſofort herbeigerufene Arzt ſtellte
Wiederbelebungsverſuche an und es gelang
ihm, die Ehefrau und ein I jähriges Kind
ins Leben zurückzurufen. Der Ehemann und
zwei Kinder von 3 Jahren bezw. Jahren
waren todt. Als Todesurſache wurde Kohlen

gasvergiftung feſtgeſtellt
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Vermiſchtes.
Madrid, 7, Dez. Auf der Eiſenbahnlinie

Madrid Frankreich wurde ein Raubanfall auf
einen Eiſenbahn-Aufſeher Namens Barlos Ferrer
verübt. Dieſer ſchlummerte im Schlafwagen, als
drei bewaffnete Räuber eindrangen und ihn be-
drohten. Ferrer übergab ihnen alles Geld, Ringe
Uhr und Buſennadel im Werthe von 5000 Peſetas.
Hierauf verſchwanden die Räuber ſpurlos.

Kleines Feuilleton.
Ein Drama aus der Atheniſchen

Geſellſchaft. Der Deputirte Volos
A. Kartalis hatte, wie es ſcheint, der
Tochter des verſtorbenen Hofzahnarztes
Kaſſabetis Eheverſprechungen gemacht,
dann aber einer anderen jungen Dame den
Vorzug gegeben und ſie geheirathet. Von

Haſſabetis
ſie den

Deputirten im Hotel Grande Bretagne, wo

Erbitterung der Verwandten
ging ſchließlich ſo weit, daß

er mit ſeiner jnngen Frau logirte, mit
Stöcken ſchlugen. Nach der Ausſage eines
Zeugen dieſes Vorganges, eines Herrn An-
tonopoulos, ſoll der Deputirte zu dieſem
geäußert haben: „Sage dem Kaſſabetis,
daß er nach zwei Stunden nicht mehr am
Leben iſt.“ Der junge Mann, der einzige
Bruder von Fräulein Kaſſabetis, kehrte
wenige Stunden darauf aus einem Bierlokal
mit einigen Verwandten nach Hauſe zurück.
Da gaben aus kurzer Entfernung 3 Unbekannte
Schüſſe auf ihn ab. Tödtlich getroffen ſtürzt
der junge Kaſſabetis zu Boden. Am
folgenden Tage erlag er ſeinen Verletzungen.
Der Mörder ſtellte ſich ſpäter ſebſt der Juſtiz.

keinerlei Beziehung zu dem auch von ihm
verabſcheuten Verbrechen zu ſtehen.

Aus dem Rieſengebirge. Das
Rieſengebirge erfreut ſich ſeit einigen Tagen
herrlichen friſchen Winterwetters. Auf der
Schneekoppe ſank dabei die Temperatur bis

1700. Vom Koppenkegel ſchweift der
Blick nach Süden zu über eine endloſe
Schneefläche. Der Schnee liegt im Hoch-Ge-
birge und in den Thälern in einer Höhe
von 50 bis 159 Centimetern. Die Haupt-
ſchneebahn des Rieſengebirges Agnetendorf

Peterbaude--Spindelmühle ſoll am heu-
tigen Sonntag eröffnet werden.

Telegramme und letzte

Nachrichten.

deutſchen Generalkonſul in Warſchau Beſuche
gemacht, um ihr Bedauern über den Angriff
auf das deutſche Konſulatsgebäude auszudrücken.
Die ruſſiſche Regierung wird ein neues Kon-
ſülatsſchild anfertigen und in Gegenwart der
Vertreter der Behörden wieder anbringen
laſſen. Auch das Strafverfahren gegen die
Schuldigen iſt bereits im Gange.

Lemberg, 8. Dez. Geſtern fanden hier
auf Anordnung des Landesſchulrathes in
ſämmtlichen Mittelſchulen unter dem Vorſitz
der Direktoren Lehrerkonferenzen ſtatt, in
welchen Maßregeln zur Verhütnng weiterer
Studentendemonſtrationen beſprochen wurden.
Diejenigen Mittelſchüler, die wegen Demon-
ſtrationsverſuches vor dem deutſchen Konſulate
verhaftet wurden, werden mit entſprechenden
Karzerſtrafen belegt.

ſeiner Hochzeitsreiſe nach Athen zurückgekehrt,
ſah er ſich des öfteren vom Bruder und von
Verwandten der ſich für beleidigt erachtenden

zum Zweikampf auf-
Er lehnte jedoch ſtets ab, da er

ſchlage“. Die

Familie Kaſſabetis
gefordert.
„ſich grundſätzlich nicht

Nothwer

Er behauptete, von dem jungen Kaſſabetis
angegriffen worden zu ſein

erſchoſſen zu haben.
fahndet nach ſeinen Complizen. Der Deputirte
Kartalis iſt trotz ſeiner
Deputirter verhaftet worden.

und ihn aus
Die Juſtiz

Eigenſchaft als
Er ſchwört, in

Berlin, 7. Dez.
Bureau meldet: Nach heute vorliegenden amt-
lichen Berichten haben der Generalgouverneur 10,
von Warſchau und die Spitzen der dortigen
Civil- und Militärbehörden, darunter der
Kurator des Warſchauer Lehrbezirkes, dem

Wolff's Telegraphiſches

Wetterbericht des Kreisblattes-
Dez.: Ziemlich milde,

Strichweiſe Niederſchlag. Windig.
bedeckt, nebelig.

Bund der
Landwirthe.

Am Sonnabend, d. 14. Dezember, Nachm. 3 Uhr,
findet im

Wivwoli zu Merseburg
eine Kreisverſammlung ſtatt.

Tagesordnung:1. Eröffnung der Verſammlung.
2. Vortrag des Herrn Redakteur Herfurth Berlin über das Thema

Die Handelsverträge und der neue Zolltarif.
3. Diskuſſion.
Zu dieſer Verſammlung laden wir hierdurch unſere Mitglieder, ſowie

alle Freunde der Landwirthſchaft und des Mittelſtandes, namentlich auch
Handwerker, Kaufleute u. ſ. w. ein und bitten um recht rege Betheiligung

Die Herren Vertrauensmänner werden gebeten, zu einer
Vorberathung bereits Stunde vor Veginn der Verſammlung
erſcheinen zu wolleu.

Der Vorſtand des Bundes der Landwirthe
in Berlin.

A

Schirmer- Neuhaus
Provinztal-Vorſitzender.

Bu rckhardt-Cröllwitz,
Kreis-Vorſitzender.

Gerrichtlicher Ausverkauf.
Das Waarenlager der Amalie Kunt h'ſchen Nachlaß-

Konkursmaſſe, beſtehend aus

Kinderwagen,
Wandkörben,wagen,

Vuppen-

Arbeite ikör ben
und dergleichen mehr, ſoll von

Mittwoch, den II. Dezember ab,
werktäglich Vormittag von 9 bis 2 Uhr,

zu billigen Preiſen im Laden
Oelgrube No. 3

verkauft werden.
Paul Thiele, Konkursverwalter.

Für die überaus grosse Theil-
nahme beim Tode und Be-
gräbniss unserer uns unver-
gesslichen Tochter u. Schwester
sagen wir auf diesem Wege

tieſgefühltestenunsern
Danlc.

Regierungs-Kanzleidiener
Schütz nebst Frau

u. Bruder.

Die Trauerfeier für unsere
liebe Entschlafene findet Dienstag
Nachmittag 21 Uhr im Trauer-
hause, Lauchstädterstrasse 12, statt.

Im Namen der Hinterbliebenen
Ed. Zentgraf.

Feinſtes Böllberger
Weizenmehl

von anerkannt vorzüglichſter Quali
tät, empfiehlt (3290

Otto Teichmann.

Civilſtandsregiſter der
Stadt Merſeburg

vom 2.--8. Dezember 1901.
Eheſchließungen: vacat.
Geboren: dem Handarbeiter K. Blum

1 S., Sandſtr. 2, 1 uneheliche T., dem
Jngenieur H. Korn 1 T. Weißenfelſerſtr. 5,
dem Schloſſer Blankenburg 1 T., Markt 7,
dem Kaufmann P. Göhlſch 1 T., Neu-
markt 22/23, dem Kaufmann M. Schaefer
1 T., Neumarkt 75, dem Schuhmachermſtr.
A. Pabſt 1 T., Kl. Ritterſtr. 62, dem
Barbierherr H. F. K. Ernſt 1 S., Unter
altenburg 63, dem Schmied K. Lohmann
1 T., Neumarkt 38.
Geſtorben: des Handarb. K. Manck S.
Karl, 2 J., Hospital St. Sixti, des Fa-
brikarbeiters E. Stahlberg T. Eliſe Mar-
garethe 3 J., Friedrichſtr. 9a, des Kauf
manns H. A. T. Reyher T. Margarethe
Anna Lina, 3 Monate, Halleſcheſtr. 24b,
des Kgl. Reg.-Kanzlei-Dieners K. Schütze
T. Anna Auguſte Helene, 23 Jahr, Gott-
rn 34, des Mechanikers B. Matthes

Emma Eliſabeth 7 Mon., Steinſtr. 7,
des Privatiers E. Zentgraf Ehefrau
Amalie geb. Zieſſler, 66 Jahr Lauch-
ſtädterſtraße 12.

Zwei Stuben, zwei Kammern u.
eine Küche iſt an ruhige Leute zu ver
miethen und ſofort oder ſpäter zu
beziehen. Neumarkt 49.

Merseburg,

Oswald Rossberg,
ldCuwelier u, Goldschmiecdck,

Burgstr. 20.
Reichhaltiges Lager

moderner goldener und
silberner Schmucksachen und

Geräthe
Granat-, Double-, Alfenide- und Nickelwaaren.

Werkstatt.

Vermogensbilan pro 30. Juni 1901.

Speicher-Conto
Utenſilien-
Caſſa-
Hypotheken-Conto
Genoſſenſchafts-Bank-AntheilConto

Central-Genoſſenſchafts-Antheil-Conto
Debitoren für Geſchäfts-Antheil-Conto
Sack- Conto
Conto-Corrent-Debitoren
Waaren-Beſtand

Geſchäfts-Antheil-Conto
do. Einlage-

Darlehn- Conto
Betriebs-Rücklage-Conto
Reſervefond-Conto
Conto-Corrent-Kreditoren

Zahl der Genoſſen am

Aktiva.

Paſſiva.

Mk. 9 342,30
324,70

1 888,47

16 600,00
1 000,00

80,00
1 000,00

185,50
31 261,60
10 220,40

Summe der Aktiva Mk. 71 902,97

Ff

Mk. 14 900,00
12 000,00
5 650,63
1 100,00
2 138,17

36 114,17
Summe der Paſſiva Mk. 71 902,97

Mitgliederbewegung:
Zahl der Genoſſen am 30. Juni 1900 135. Zugang: 18.

30. Juni 1901 148.
Abgang: 5.

Jm Laufe des Geſchäftsjahres haben ſich die Mitgliederguthaben um
Mk. 1 400, und die Haftſummen um Mk. 7 000 vermehrt.

Die Geſammthaftſumme aller Mitglieder betrug am Jahresſchluſſe
Mk. 74 500.

Me rſeburg, den 30. Juni 1901.
Landwirthſchaftlicher Conſum-Verein.

E. G. mit beſchränkter Haftpflicht Merſeburg.
vKarl Teichmann. ſilh. Knauth.

13000 M.
will ich auf mein neuer-
bautes Haus in beſter Lage
Ammendorfs als 1. Hypothek
aufnehmen. Off. sub U. e.
2210 an Rudolf Moſſe,

Halle a. S.

C a C a O
leicht löslich, gar. rein, empfiehlt
à Pfd. 1.20, 1.40,1,60, 2,00, 2,40

Paul Mäther, Markt 6.

Mausverkauf!
Das auf den Namen Dr. medl.

Taubert Bd. II Bl. 70 u. 71 ein-
getragene, gr. Ritterstrasse 8 be-
legene, brauberechtigte Wohnhaus.
Brandkasse 14375 M.. mit Hofraum
und schödem Garten. soll auf Be-
schluss der Betheiligten freihändig
verkauft werden. Näheres bei

Konkursverwalter Kunth.

Laummpenm,.
in größter Auswahl, nur
prima Qualität
empfiehlt billigſt

Oppel
Neumarkt 13. (3230

In beſtem Zuſtande ſich befindliche

zweite Etage
um Preiſe von 400 Mk. per I.
April zu vermiethen. (3110
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

Zweite Etage,
Weißenfelſer Str. 4, iſt zu ver-
miethen und 1. April 1902 zu be-
iehen. Zu erfragen im Comptoir
Markt 3l1. (2622

Ziehung her
Berliner Pferdé-

Lotterie.
3333 Gewinne, Gesammtwerith K.

1 Gew. 10000 10000
8000 8000
5500 5500
5000 5000
4000 4000
3000 3000
2500 5000
2400 7200
2000 16000
250 3000
200 6400
100 4000
20 2200

1020 u 10- 10200
2100 u 5510500
Loose à 1 Mark, 11 Loose 10 Mark,
Porto und Liste 20 Pfg. extra
versendet auch unter Nachnahme

Carl Heintze,

le
III

uS s

110 n

General-DobiBerlin W. Unter e Linde 3.
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Große Gelegenheits-Poſten, welche mit beſonderer Preis-

Mein diesjähriger

bietet in allen Abtheilungen:

WeihnachtsAusverkauf
W iürcdligkeit zum Verkauf gelangen.

Ein großer Poſten
hocheleganter reinwollener EskimoJackets,

Ein großer Poſten Paletots, Capes, Abendmäntel, Coſtume,
Coſtumeröcke, Blouſen in Wolle und Seide.

Große Poſten beſſerer DBamen-lcleiderstoſſe
in ſchwarz und couleurt, meiſt einzelne Stücke (welche 2 bis 4 Mk. gekoſtet haben), herabgeſetzt auf 1,75, 1,50, 1,25, 1. u. 0,75 Mk.

Einzelne Coupons Sammete, Plüſche, Seide u. Waſehſtoffe,

So unter Anderem:

zu Blouſen ausreichend, enorm billig.
Wäſchegegenſtände aller Art für Herren, Damen und Kinder. S Servietten, Tiſch u. Tafel

zeuge, Handtücher und Taſchentücher, S Schürzen, Cravatten, Schirme, Pelz und
FederBoas, Barettes und Muffen.

Otto DobI«OoWvitz,
Merseburg.

ganz mit Seide gefüttert,

I v d 20 VII.

Entenplan 3

Landwirthſchaftlicher Kreis-Verein
Merſeburg.

Die Verſammlung am 11. Dezember iſt auf den I8. d.
Mts. verlegt.

Der Vorſitzende. Graf d'Haußonbville.

Otto Zreischneider,
(neben der „Reichskrone“) empfiehlt als

praktische Weihnachts-Geschenke:
Wirthſchafts- u. Küchenwaagen, Reib-
maſchinen, ff. vernick. Bolzenplätten,
Kohlen- u. Glühſtoffplätten, Spiritus-
plätten, Ia Wringmaſchinen, Fleiſch

v I hackmaſchinen, Kaffee u. Pfeffermühlen,

L u m Nickel,Nickelmenagen, bſtmeſſerſtänder.Naether s Reform- Große Auswahl Kohlen u. Torfkaſten,
g. Kinderstuhl: Ofenſchirme, Feuergeräthſtänder,
e m Schirmſtänder, Blumeutiſche, Waſch
e ſtänder, ff. Emaillewaaren, Brot u.8 e t du Gebäcktaſchen, Meſſerputzmaſchinen,

e e e Brot Schneidemaſchinen, Teppichfege
en en u maſchinen, Meſſer- u. Gabelkörbe,

Herausrutzchen d. Kind. unt. d. Tisch u.e e Feldlörbe Brieftaſten diebesſ werKinder Has Beste e extet Man prute. Geldkaſſetten, ſchwere Waare, in beſter
Ausführung.

Solinger Stahlwaaren,
als Tiſch-, Deſſert u. Tranchirbeſtecke,
Cabaret-, Brot u. Konfektgabeln,
Taſchenmeſſer, Scheeren 2c., Hack u.

Wiegemeſſer.
Meine Weihnachts-Ausstellung

iſt in ausgedehnteſter Weiſe eröffuet
(Parterre u. 2. Etage) und empfehle zu
Einkäufen für die Jugend: Werkzeuge,
Kaſten u. Schränke, Laubſägekaſten,
Kerb- u. Grundſchnitzkaften, Brand
malapparate unter Garantie, Gegeu-
ſtände für Brandmalerei u. Kerbſchnitt

noch in reicher Auswahl.

r Puppen-Sportwagen
Naether's Leiterwagen, Kinder-Schiebkarren, Naether's Reform- Kinder
ſtühle, Kinderſchaukeln, Turnapparate, K Kinderſchlitten, Schlittſchuhe,
bewährteſte Syſteme, „Condor“, „Merkur“, „Lur“, Neu: „Columbus“.

Ferner empfehle: praktiſche eiſerne Chriſtbanmſtänder, großes
Sortiment in beſſerem Chriſtbaumſchmuck. (3293

Cerrrree

Das Beste vom ßesten in

ſowie jeder Art Maſchinen für
Hanshalt, Candwirthſchaft und Gewerbe

bietet Jhnen ſtets der

Gotthardtſtraße r. 25.

Hähmaschinen, Wasch- und Wringmaschinen

Mechaniker Gustav Sngel,

Jn Folge ſeiner langjährigen praktiſchen Erfahrung und

empfehlen.

ihre Kleider ſelbſt anfertigen.

Unterricht im Schnittzeichnen

Preis Mark 3.

Schnittzeichnen und Zuſchneiden gratüäs.

Selbſtſtändigkeit auf dem Gebiete der Maſchinenbranche iſt der-
ſelbe in der angenehmen Lage, nur das Neueſte und Billigſte
in wirklich guter Waare unter weitgehendſter Garantie zu

Schreibmaſchinen. Centrihugen.
Butterfäſſer. Phonographen.

Ferner liefere ich auch Schnitte nach perſönlichem Maaße
für ganz geringen Preis. Dieſelben zeichnen ſich durch tadel-
loſen Sitz aus; ſelbſt Ungeübte können ſich nach meinen Schnitten M die geehrten Mitglieder ergebenſt

für junge Damen, welche Schneidern gelernt und Schnitte
ſelbſt nicht anfertigen können, erlernen dasſelbe in einigen Stunden.

Bei Kauf einer meiner deutſchen Maſchinen, auf welchen
ſchon ſeit Jahren allerhand RKunſtarbeiten ausgeführt, lehre

Gustav Engel., Mechaniker,

für Nähmaſchinen, Waſch und Wringmaſchinen,
Fahrräder, Automobile, Motore, Maſchinen
für Gewerbe, Land wirthſchaft und Haushalt c.
bringe gleichzeitig in Erinnerung.

Langjüährige Specialität:
Ueberziehen von Walzen an Wringmaſchinen mit dazu

paſſendem Gummi unter bekannter Garantie.

3215) Gotthardtſtraße Nr. 25.
J Meine beſtempfohlene

Reparatur-Werkstatt

e h Für die Redaktion verantwortlich Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.

Wartburg.
Zu meiner am Dienſtag den 10. Dez.

ſtattfindenden

III
erlaube ich mir alle meine werthen
Stammgäſte, Freunde und Gönner
freundlichſt einzuladeu.

Hochachtungsvoll (3324
Alexander Aschiegner.

Bauern- Verein
Merſeburg u. Umgegend.

Verſammlung
Mittwoch, den 11. Dezbr. 1901,

Nachmittags 3 Uhr im Tivoli.
Tagesordnung

1. Geſchäftliche Mittheilungen.
2. Vortrag: „Die Wettervorherſage

im Dienſte der Landwirthſchaft“.
Ref.: Herr Haake,

Beamter'd. Landwirthſchaftskammer.
Zu dieſer Verſammlung laden wir

ein und bitten um recht zahlreiches
Erſcheinen. Gäſte willkommen.

Der Vorstand.
Dienſtag

hausſchlacht. Wurſt.
Bieliäg, Lindenſtraße 12.

Stadttheater Halſe a. S.
Dienſtag, d. 10. Dezember 1901.

Abends 7 Uhr.
Die Bettlerin von Pont

des Arts.
Die beliebten

Richter schen (affee

von Max Richter
Hoflieferant, Leipzig, in Preis
lagen von 1.00, 1.20, 1.40, 1.60,
1.30 und 2.00 Mk. ſind ſtets
friſch zu haben bei

Fried, Lichtenfeld.

mm

2 2
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